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gebaut fjabert. 3d) benke an bie otelert Äinberbriefe, bie nad) einer
33üd)erfenbung ber non Sr. £?ick gegriinbeten fd)meigerifd)en Stiftung
fjerglid) bankten, 3. 33. mit ben 3Borten: „3Bie lange 3ai)re i)abe id)
mid) barnad) gefetjnt, nur eine 9îad)t mit einem fcljönen 33ud) unter bem
Riffen fd)Iafen gu biirfen. Hub nun ift es 2Birklid)keit geraorben." 3d)
benke ait bie galjllofen 3unglel)rer, bie für 230 S9K monatiid) mit
70—100 SÇinbern arbeiten muffen unb uon benen mir einer erklärte:
„S3ogu foil id) meine Einher ergietjen 3d) toeifj es nid)t. 3d) tjabe
kein Êrgiefjungsgiel. 3d) mödjte manchmal oergroeifeln. 31ber roenn id)
morgens oor meinen SÇinbern ftetje unb itjnen in bie 21ugen fefje, bann
tue id) gang einfad), mas ici) glaube, baff es gut unb richtig ift."

3Benn mir biefen ernftfjaft ringenben Seutfcljen fjelfen, nidjt als
fatte S3of)ltäter, fonbern als oerftänbnisoolie Unterftüfjer bes innern
OKenfdjen, bann tjeifen mir mit, baff burd) bie 3ugenb bas neue 2>eutfd)=
ianb fjeranroädjft, bas mir ais unfer 3taci)barianb fefjen möchten, bas
junge Seutfd)lanb, bas mir in einem Spiellieb oon ©rftkläjflern in
einer ber troftlofen Srümmerftäbte überrafdjenb entgegengetreten ift.

Stellt fid) ba ein angriffiger 33ub oor feine ^?ameraben t)in unb
forbert fie mit ben S3orten auf, bie er roaf)rfd)eintid) in ber Sd)u(e
gelernt l)at: „SComut, mir roollen 'Stufbau fpielen / 3a, bas ift ein
Spiel. / SDÎit ben Steinen, mit ben oielen / 23auen mir je£t Diel. /
Äomm, mir bauen fjötjer immer, / Stein auf Stein baut auf! / Su,
mir bauen oiele 3immer / 2Bolkenl)od) fjinouf!"

Sie anbern aber fjielten iljm, bem Spiellieb gemäfj, abmeifenb ent=

gegen :

„Stein, in S3olken bau' id) nidjt / So ein fjoljes £aus, / S3enn
bas bann gufammenbrid)t, / 3ft bie 3teube aus. / fiieber bau' id) mir
ein 3immer / Stuf ber ®rbe l)ier. / Stuf ber (Erbe raofjn' id) immer /
Unb bu rooljnft bei mir."

Slcitic Stceiflidjter

Sas fdjroeijerifdje Aktionskomitee für
bas Psnôrmrtfdjaftagcfetj ließ auf bie

Abftimnuing oom 30. HRärj allen 13ür*

gern eine 33rofdjüre pgefjen. 2Bie üblidj

enthielt fie and) eine Gifte namfjafter
33erfönlid)keiten, bie bem Komitee an«

gehörten. ÜBarum konnte babei berSBotjn*
ort roelfdjfdjroetaerifdjer OTitglieber nidjt
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gebaut haben. Ich denke an die vielen Kinderbriefe, die nach einer
Büchersendung der von Dr. Fick gegründeten schweizerischen Stiftung
herzlich dankten, z.B. mit den Worten- „Wie lange Jahre habe ich
mich darnach gesehnt, nur eine Nacht mit einem schönen Buch unter dem
Kissen schlafen zu dürfen. Und nun ist es Wirklichkeit geworden." Ich
denke an die zahllosen Junglehrer, die für 230 DM monatlich mit
70—100 Kindern arbeiten müssen und von denen mir einer erklärte:
„Wozu soll ich meine Kinder erziehen? Ich weiß es nicht. Ich habe
kein Erziehungsziel. Ich möchte manchmal verzweifeln. Aber wenn ich

morgens vor meinen Kindern stehe und ihnen in die Augen sehe, dann
tue ich ganz einfach, was ich glaube, daß es gut und richtig ist."

Wenn wir diesen ernsthaft ringenden Deutschen helfen, nicht als
satte Wohltäter, sondern als verständnisvolle Unterstützer des innern
Menschen, dann helfen wir mit, daß durch die Jugend das neue Deutsch-
land heranwächst, das wir als unser Nachbarland sehen möchten, das
junge Deutschland, das mir in einem Spiellied von Erstkläßlern in
einer der trostlosen Trümmerstädte überraschend entgegengetreten ist.

Stellt sich da ein angriffiger Bub vor seine Kameraden hin und
fordert sie mit den Worten auf, die er wahrscheinlich in der Schule
gelernt hat: „Komm, wir wollen Aufbau spielen! / Ja, das ist ein
Spiel. / Mit den Steinen, mit den vielen / Bauen wir jetzt viel. /
Komm, wir bauen höher immer, / Stein auf Stein baut auf! / Du,
wir bauen viele Zimmer / Wolkenhoch hinaus!"

Die andern aber hielten ihm, dem Spiellied gemäß, abweisend ent-

gegen:
„Nein, in Wolken bau' ich nicht / So ein hohes Haus, / Wenn

das dann zusammenbricht, / Ist die Freude aus. / Lieber bau' ich mir
ein Zimmer / Auf der Erde hier. / Auf der Erde wohn' ich immer /
Und du wohnst bei mir."

Kleine Streiflichter

Das schweizerische Akttonskomitee für
das Landwirtschastsgesetz ließ auf die

Abstimmung vom 30. März allen Biir-
gern eine Broschüre zugehen. Wie üblich

enthielt sie auch eine Liste namhafter
Persönlichkeiten, die dem Komitee an-
gehörten. Warum konnte dabei der Wohn-
ort welschschwetzerischer Mitglieder nicht
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mit „Sitten" unb „@enf", fonberit nur
mit „Sion" unb „Genève" angegeben
roerben? Sie Brofcljüre rourbe getrennt
in beutfdjer Spradje für bie beutfdje

©djtueig, in frangöftfcfjer Spradje für bie

roeifdje Sdjroeig herausgegeben, 5^
frangöfifdjen Ausgabe fjiefs es ftilgeredjt
„Bale, Berne, Schafihouse, St-Gall" —

felbftuerftänblid)
Über bie „Alliance Française"

Cütllfrangöfifcfjer Berbanb) mürben im

nergangenen Segember in einer franko»

fifdjen 3eitung foigenbe neueften eingaben
gemacht, bie groeifellos nom Berbanb
feibft ftammten : Jjauptgiel ber Alliance
Française ift bie ©rljaltung unb bie

Ausbeljnungbes frangöfifidjen Sprach«

gebietes in parteipoiitifd) unb religiös
parteitofem, rein nationalem ©eifte. Sic
gäljlt gegenroärtig 700 Ortsoereine im
3n« unb Auslanb mit 20000 frangö«

fifdjen unb 500000 anbern SÜiitgtiebern.

31jre Arbeit umfaßt unter anberm Bor«

trags« unb Filmoeranftaltungen, groifdjen»

ftaatlidjen Stubenten« unb Sdjiileraus«
taufdj, ©ine Alliance Française gibt es

audj in 3üridj. ©ine befonbers rege Sä«

Ör. ü- Butiofjaufer, ©uter Bciefftil.
herausgegeben oon ber Sdjroeigerifdjen
Berredjnungsftelle. 64 S. 3iirid) 1952.

©ine Sdjrift, bie mir leiber nidjt gum

Äaufe empfehlen können — aus bem

einfachen ©nmbe, roeil fie als SBeglei«

tung für bas f3erfonaI ber Berredjnungs«
ftelie erfdjienen unb im Budjhanbel nidjt
gu haben ift. Unb bas ift eigentlich fdjabe!
Senn raenn fie auch eus bem Sprach«

gebrauch ber herausgeberin tjeroorgegan«

gen ift unb bie Beifpiele aus ihrem Brief«

tigkeit gilt ber Anknüpfung oon Begie«

hungen groifdjen bem ©Ifajj unb unferer
roelfcljen Sdjroeig. ©Ifäffifdje ©efellfdjaf«
ten, bie in bie beutfdje Sdjroeig kommen,
roerben groedcentfpretfjenb betreut. So be=

furijte im 3uni 1951 bie ©ifäffifdje B3if«

fenfdjaftlidje ©efellfdjaft bie Stabt Bern.
Sie Teilnehmer rourbeit roäijrenb ihres
groeitägigen Aufenthaltes non ber Socié-
té jurassienne d'émulation betreut, in
ber Frangöfifdjen Botfdjaft empfangen,
im ÎRaHjaus oom juraffifdjen Bigekang«
1er im 9îamen bes Äantons begrüßt (bei

roeidjem Anlaß ber juraffifdje Sdjrift«
fteiler Beuret eine Anfpradje hielt) unb

reiften „Uber ben 3ura" nad) Strasburg
gurück. Ob fie roenigftens bei ber Be«

grüßung burd) ben Sdjriftfteileroerein ein

2Bort in ihrer unb unferer 9Jlut«
terfpräche hörten, entgieijt fid) ber

Äenntnis bes ©fjroniften. 1.

Dtan ftelie fid) bas ©egenftück oor:
eine ©efellfdjaft gur Ausbehnung ber

beutfdjen Spradje, mit einer Ortsgruppe
in ©enf! A3as für einen 5Kabau gäbe

basl St.

roedjfel ftammen, fo könnte bodj jeber

Kaufmann, überhaupt jeber, ber ©efdjäfts«
briefe gu fdjreiben h"i- baraus lernen.

Sie fRegeln ber Oîedjtfdjreibung unb 3ei«

djenfeßutig, ber Formenlehre, ber A5ort«

unb Sagftiliftik gelten audj außerhalb
ber Berredjnungsftelle, unb audj bie Ber«

fehlungen kommen im Sriefoerkefjt all«
gemein oor. Sie anfdjaulirijen Beifpiele,
roie unklare, fdjroerfällige, fdjioülftige
Säge knapper gefaßt ober fonft oerbeffert
roerben können, finb für jebermann lehr«

Bikbertifd)
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mit „Sitten" und „Genf", sondern nur
mit „8ic>n" und „Oenèvs" angegeben
werden? Die Broschüre wurde getrennt
in deutscher Sprache für die deutsche

Schweiz, in französischer Sprache siir die

welsche Schweiz herausgegeben. In der

französischen Ausgabe hieß es stilgerecht

„Kais, Lerne, Lâisllkouss, 8t-OsII" —

selbstverständlich!
Über die „Allisirce krsnhsise"

(Allfranzösischer Verband) wurden im

vergangenen Dezember in einer franzö-
fischen Zeitung folgende neuesten Angaben
gemacht, die zweifellos vom Verband
selbst stammten : Hauptziel der Alliance
Lrsn?sise ist die Erhaltung und die

Ausdehnung des französischen Sprach-
gcbietes in parteipolitisch und religiös
parteilosem, rein nationalem Geiste. Sie
zählt gegenwärtig 700 Ortsvereine im
In- und Ausland mit 20000 franzö-
fischen und 500000 andern Mitgliedern.
Ihre Arbeit umfaßt unter anderm Bor-
trags- und Filmveranstaltungen, zwischen-

staatlichen Studenten- und Schüleraus-
tausch, Eine ^Ilisnce Lrsn^siss gibt es

auch in Zürich. Eine besonders rege Tä-

ör. H. Rutishauser, Guter Briefstil.
Herausgegeben von der Schweizerischen

Verrechnungsstelle. 64 S. Zürich !952.
Eine Schrift, die wir leider nicht zum

Kaufe empfehlen können — aus dem

einfachen Grunde, weil sie als Weglei-
tung für das Personal der Berrechnungs-
stelle erschienen und im Buchhandel nicht

zu haben ist. Und das ist eigentlich schade!

Denn wenn sie auch aus dem Sprach-
gebrauch der Herausgeberin hervorgegan-

gen ist und die Beispiele aus ihrem Brief-

tigkcit gilt der Anknüpfung von Bezie-
hungen zwischen dem Elsaß und unserer

welschen Schweiz. Elsässische Gesellschaf-

ten, die in die deutsche Schweiz kommen,
werden zweckentsprechend betreut. So be-

suchte im Juni 1951 die Elsässische Wis-
senschaftliche Gesellschaft die Stadt Bern.
Die Teilnehmer wurden während ihres
zweitägigen Aufenthaltes von der 8c>ciä-

tè jurassienne ci'einulstion betreut, in
der Französischen Botschaft empfangen,
im Rathaus vom jurassischen Bizekanz-
ler im Namen des Kantons begrüßt (bei

welchem Anlaß der jurassische Schrift-
steller Beuret eine Ansprache hielt) und

reisten „über den Jura" nach Straßburg
zurück. Ob sie wenigstens bei der Be-
grüßung durch den Schriftstellerverein ein

Wort in ihrer und unserer Mut-
tersp räche hörten, entzieht sich der

Kenntnis des Chronisten. l.
Man stelle sich das Gegenstück vor:

eine Gesellschaft zur Ausdehnung der

deutschen Sprache, mit einer Ortsgruppe
in Genf! Was für einen Radau gäbe

das! St.

Wechsel stammen, so könnte doch jeder

Kaufmann, überhaupt jeder, der Geschäfts-

briese zu schreiben hat, daraus lernen.

Die Regeln der Rechtschreibung und Zei-
chensetzung, der Formenlehre, der Wort-
und Satzstilistik gelten auch außerhalb
der Verrechnungsstelle, und auch die Ber-
fehlungen kommen im Briefverkehr all-
gemein vor. Die anschaulichen Beispiele,
wie unklare, schwerfällige, schwülstige

Sätze knapper gefaßt oder sonst verbessert

werden können, sind für jedermann lehr-

Büchertisch
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